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Neutralismus zst tiefste Resignatıon, zıst Absage Selbstverwirklichung %7’ld
Mitmenschlichkeit, Neutralismus heifst heine Entscheidungskrafl für einen Wegaufbringen, dıe Gestaltungsmöglichkeit der Welt iınnerwweltlich begrenzen, aufdıe Frage nach dem Sınn Verzicht geleistet haben Hanna-Renate Laurıen

Verkannte Sittlichkeit
Sıttlichkeit 1St unbestritten ıne der Grundwirklichkeiten sıbel und ın vielen Anwendungen auch richtig erklären,
1m menschlichen Daseıln. Wıe ımmer S1e verstanden und daß Trieb- und Instinktgebundenheit den Wıllen VOI -

begründet wiırd: theokratisch, als iıne Art gottunmıittel- pragen, kondıitionieren, da{ß WIr 1n uUuNnNseIer Freiheit B
bare Gesetzlichkeit, die den Menschen ohne Wenn und hemmt werden durch biologisches Erbe, durch seelische
ber 1n Pflicht nımmt: theonom-welthaftl, als 1- Fıxierungen und durch dıe gesellschaftliıchen Bedingungen,
dente Säkularıtät, deren Handlungsmaxımen und Impe- die WIr vorfinden. Wıe CN immer diese renzen sınd und
ratıve erst über ıne Kette der Konkretisierung VO  3 Zweıt- Ww1e immer iıhre metaphysische Kehrseite aussıeht, s1e he-
ursachen auf iıhren göttlichen Grund zurückführen: ULO- ben 1SsSere Freiheit nıcht auf, und das heißt, WIr sınd VeIi-

nomistisch, als gleichsam sıch selbst regulierendes Normen- antwortlıch, und WIr mussen Verstand und Wıillen darauf
gefüge menschlichen Verhaltens und Handelns, das sıch verwenden, dıeser Verantwortung tür eigenes Leben

und das der Gesellschaft 1im Blick auf das Wohl des Men-ohne letzte Wertbindung un: geschichtliche Identität durch
wechselnde gesellschaftlıche Konventionen 1n eiınem la- schen und seline letzte Bestimmung gerecht werden un
bılen Gleichgewicht häalt; wıe immer der Mensch sich VOCI- dies ganz konkret, nıcht NUr iın allgemeinen Programmen
häalt oder ın Aktıon trıtt, handelt nıcht wertfireli, SON- und Maxımen, sondern 1n dem, W 4a5 WIr alltägliıch Iu  3
dern 1ISt, W 4s ımmer seın vermeınt, Christ, Huma- Dieses verantwortliche TIun 1St der Kern der Sıttlıchkeıit,
nıst, Utilitarıist oder absoluter Relativist, ın seiınem Iun und die Sittlichkeit 1St der Kern iındividueller Selbstver-
sittlıch bestimmt. wirklichung und gesellschaftllicher Ordnung. hne die
Darüber heltfen keine noch gutgläubigen Ausflüchte 1n daseinsgerechte Verwirklichung dieses Kerns des Wesens
die Dure Rationalıtät hinweg. Die Welt des Menschen Mensch >ibt kein Wohl der Person und keine Friedens-

siıch nıcht eintach INmM! Aaus Erkenntnis und Eın- ordnung in der Gesellschaft, sondern etztlich 1U den
sicht, die SOZUSASCNH ZAUS sıch heraus das Rıchtige produzieren Interessenkampf aller alle
un: bewerkstelligen, W as dem Menschen frommt, sondern
WIr bestehen 1U eiınmal 1ın uUuNseIier geistigen Grundlegung
Aaus Verstand und Wıillen. Wır entscheıden uns, ob WIr
wollen oder nıcht, nıcht NUur zwıschen größeren und g-

Totale Moralisierung fuührt Aufhebung
der Sıittlichkeit

riıngeren Übeln für unl un: für die anderen, sondern ZW1-
schen Wert un: Unwert, zwıschen Gut und Bös Wır sınd Nun scheint aber gerade dieser zentrale Sachverhalt —

wertbezogen un richten Handeln nach eiınem Gut, Daseıns 1mM Gegenwartsbewußtsein 1ın den Hınter-
das WIr anstreben, oder entscheiden uns dagegen. Das Er- grund geraten. ıcht da{ß in  > darum nıcht wüßte oder
gebnis unseres Handelns ın bezug auf uns selbst, 1n bezug da{fß INa  3 schlechthin Jeugnen wollte, da{ß der Mensch in
auf die Welt un: 1n bezug auf dıe Anderen 1St nıemals dem für ıhn spezifischen Daseın erst durch se1ne Sıttlıch-
neutral, sondern scha f} Wohl oder bel un iSst deshalb eıt konstitulert wird. Und tehlt weder moralischem
sıttlıch, schon bevor arüber entschieden 1St, woher die Anspruch noch moralısıerenden ewegungen. (3anz 1m
etzten un: entscheidenden Ma(stäbe dafür MM Gegenteıl! Es 21Dt wıe ıne Moralisierung
werden. des allgemeinen Bewußtseins. Man denke NUur die SC-
Da helten aber auch keine Verdrängungen durch Psycho- sellschaftskritischen Strömungen der etzten Jahre,
logıe un: Verhaltenslehre, auch WONnNn diese noch plau- alle jene Gruppen, dıe ın einer radikalen Veränderung der
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gesellschaftliıchen Verhältnisse, die S1e als VO  $ Grund auf Dieser scheint insgesamt auf eine Vernachlässigung, auf
ungerecht und klassenbestimmt empfinden, den Zugang jeden Fall auf ıne Verdrängung tendieren. Dies zeıgt
einem „neuen“, herrschaftsfreien Menschen schaffen wol- sich ın einer se1it Jahren offenkundigen Begründungskrise
len Wiıevaiel moralısche raft wırd da nıcht investiert, der wissenschaftlichen Ethiık, die CENOTIMME Schwierigkeiten
W1e viele (sıttlıche) Unwerturteile werden da gefällt, —- hat, die normatıven Grundlagen einer modernen Industrie-
türlıch nach der Devıiıse: Wır erstreben das Gute, das LLIEUEC gesellschaft SCn iıhrer schr komplizierten Handlungs-
Reich des Menschen, in dem endlıch treı 1St VO  $ Unter- zusammenhänge erarbeıiten und weıterzutradieren.
drückung, VO  - Klassenherrschaft, VO  e Leistungs- und Kon- Vermutlich 1St aber auch diese Krise, der die theolo-
n  9 die Unterdrücer, die Menschenfeinde, die gische Ethik ıhren Anteıl hat, 1LLUT Auswirkung eines all-
Bösen sınd auf seıten des STAatfus quO gemeıineren Entwicklungsprozesses. Dieser hat mMiıt dem

Vordringen der den Naturwissenschaften orıentiertenMan hat 1n diesem Zusammenhang o VO  —$ einer Mo-
ralısıerung aller Lebensbereiche gesprochen, 1n gewıssem anthropologischen Disziplinen begonnen. Er SeEeTIZt sıch 1ın
Sınn Recht: denn diese moralısche Urteils- und Ver- den verschiedenen Versuchen, menschliche Psyche un Ge-
urteilungsfreudigkeit hat abgefärbt auf das gesamte p- sellschaft, also dıejen1gen „Substrate“, 1n denen Sıittlichheit
ıtische und 114  - ann SCNH öftentliche Leben;: auf Parte1i- siıch vollzieht, gleichsam als Regelkreise mensch-
C Medien und dort, die Kirchen sıch dem jeweıilıgen lıcher Prozesse etablieren ohne Rückbindung auf die
Zeitgeist öffnen, auch auf diese. Wenn IN  z} gelegent- sıttlıche Urteilskraft. Aut deutsch: Der SCNAUCIEN Kennt-
ıch VO  - einer totalen Pädagogis:erung des Schul- un: N1S der psychıschen (Jesetze durch Psychologie und Tiefen-
Bıldungswesens gesprochen hat, weıl mnma  } das Kınd, den psychologie, dem verbreiteten 1ssen LUr den Evolutions-
Schüler, den noch nıcht miıt dem „richtigen“ Bewußfßtsein zusammenhang VO tierischem un: menschlichem Verhal-
ausgestattete: Erwachsenen auf eın bestimmtes Weltbild, ten aufgrund der Ergebnisse der Verhaltenstorschung 1St
auf ıne bestimmte Idee VO  a Gesellschaft un: mensch- nıcht 1Ur verdanken, daß INa  - VO siıttlichen Stand-
lıchem lück hin zurechttormen will, könnte 11a  - 1m punkt AUS die Gesetze menschlıiıcher Leiblichkeit ernster

nımmt, da{fß INan bereit 1St, der Welt des Psychischen ıhregleichen Zuge VO  > einer +otalen Vermoralisierung mancher
Lernzıiele, vieler soz1ıaler Ideen und politischer Programme eigene nıchtreduzierbare Qualität und Geltungskraft

zuerkennen und mMI1t der Beurteilung menschlichen Verhal-sprechen, insotern IN  — zwıschen Tradition un Fortschritt,
zwıschen Bestehendem un: Verwirklichendem, ZW1- LeNS, das durch solche psychısche un: biologische Deter-

mınanten mıtbestimmt wırd, vorsichtiger se1in. Dieseschen Links und Rechts, zwıschen sıch un dem polıtischen
Gegner 1n Gut und Bös teilt und dann die Nn gesell- Kenntnisse haben sıch durch breite Popularisierung viel-
schaftliche und ıdeelle Wırklichkeıit, ohne wiırklıch auf den mehr eiıner gleichsam mverinnerlichten Wissenschafls-
Zusammenhang VO  3 Schuld und Sachzwang achten, gläubigkeit verdichtet, die alle normatıven Überlegungen
auf diese ideologisch-profane Scheidung der Geilster und rasch un bequem verdrängen erlaubt. Diese verändert
Realitäten verengt. ber w1ıe sıch in der totalen Pädagogi- das Indiyiduum bıs 1n das täglıche Verhalten hın, gerade
sıerung durch Indoktrination einer absolut gEeSEIZTLEN inner- weıl S1e Verhalten, das nıcht seiın soll, plausibel entschul-
weltlichen Wertidee (Freiheit VO  e Leistungszwang, man- digt Schuld xibt 65 nıcht, oder s1e 1St leicht ‚erklärbar“,
zıpatıon durch totale Egalısierung USW.) nıcht 1U  — eın nıcht gelungene Mitmenschlichkeit 1St dann eben das Er-
Austfall wirklicher Erziehung (als verantwortliche Fın- gyebnis e1nes seelischen Automatısmus, dem INan sıch nıcht
führung und Einübung 1n einen wertmotiviıerten Umgang entziehen kann. Die Umwelteinflüsse haben einen SC-
MI1t der Gesamtrealıtät), sondern ine gefährliche DPerver- macht. Schuld sınd höchstens die gesellschaftlichen Verhält-
tıerung des Erzieherischen abzeichnet, tührt iıne totale nN1SSE, un für diese 1St das Kollektiv, nıcht, jedenfalls nıcht
Moralısıierung des öftentlichen und polıtischen Bewufit- 1n erster Lıinıe, das Subjekt in seiınem gesellschaftlichen Ver-
se1Ns (mıt entsprechender Agıtatıon 1m Gefolge) nıcht LLUL halten haftbar machen. Das strahlt AauSs auf die Erzie-

einer Verengung des Moral- bzw Sıttlichkeitsbegriffs, hung: Erziehung heißt dann soz1ale Integration, gelingt
sondern, durch Setzung oder Absolutsetzung VO Zıelen, diese nıcht, dann die Verhältnisse 1n der Umge-
auf die der Mensch nıcht angelegt ISt; ZUIE totalen Ne- bung, WAar die Abhängigkeit VO  e den (Gesetzen der Herde
g1erung VO  . Sıttliıchkeit. Totale Emanzıpatıon beispiels- ausschlaggebend. Und da 11a  ; diese einselit1g oder allein
weIlse führt letztlich nıchts anderem als ZU totalen wichtig nımmt, kommt Z Ausblendung des eigent-
Interessenkrieg aller alle lichen Erziehungsvorgangs, der Entfaltung des Gewissens,

der sittlichen Urteilskraft beim ınd
Hıer vollzieht sıch, weıl über das Gruppenverhalten
und über die Erziehung gleichsam normbildend wirkt, einAusblendung des Gewissens
sehr 1e] bedeutsamerer Umbruch als in den modeunter-

och sieht AaUuUS, als ob die Tendenz ZUNY Ablösung VO  - worfenen Denkspielen und Emanziıpationspostulaten 1ıdeo-
Sıttlichkeit durch Ideologie NUuUr eın Begleit- un: Folge- logisch-politischer Gruppen Letztere sınd viel theore-
SYyMptOmM e1INes umtassenderen und tiefergreifenden Be- tisch un auch EXIreCM, nıcht durch die nächste Ge-
wußtseinswandels in der Einschätzung der Sıttlichkeit sel genströmung wıeder neutralısıiert werden. Der Glaube
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aber, da{fß der Mensch weıtgehend eın Produkt VO Erbe gläubigkeit oder iıhren sekundären Ausläutern betroffen,
und Umwelt ISe das für seine Handlungen, Ja für seine angepaßt oder S1e eintach nachgeahmt. der 114  —3 hat, be-

Lebensgeschichte 1Ur cchr begrenzt verantwortlich eindruckt VO  a} eıner Mentalıtät, dıe subjektive Verantwor-
1St, weıl sıch über diese Bedingungen eigentlıch nıcht tung entschuldigen und die Zuständıigkeıt für die Fol-
erheben kann, wirkt sehr vıiel nachhaltiger. Er könnte auf SCmH ethischen Fehlverhaltens VOTLT allem in den gesellschaft-
die Dauer nıcht L1LUTr das sittlıche Steh- und Entwicklungs- liıchen Strukturen sucht, dem TIrend der Verdrängung nach-
vermögen aNzCI Generationen schwächen, die aut solches gegeben, AaNSTAtt eLtwa2 die eigene Bußpraxıis auf einer difte-
Stehvermögen angesichts csechr komplıizierter, aut Entsche1i- renzilerteren anthropologischen Basıs, die den Radıiıus pCeI-
dungswillen und Kooperatıon angelegter Lebensverhält- sönlıcher Verantwortung des handelnden Indiıyıduums
nısse besonders angewıesen sind. Da Anspruchshaltung deutlicher sehen laäßt, Auft dıese Weıse konnte
und konsumptiv hingenommene Selbstzufriedenheit e1N- INa  — weder die Erkenntnisse Aaus»s Psychologie und Ver-
ander erganzen, könnte dies auch einer habıtuellen haltensforschung richtig ULZEN noch dem sıch ungc-
Minderung schöpferischer Kriäfte führen Man kann War heuer grofß gewordenen Bedart seelıschen Hıltfen und
Sapch, die größere Kapazıtät Wıssen und die tast - indıvıdueller Beratung entsprechen. Die Beıichtväter fühl-
begrenzten Informationsmöglichkeiten bieten für ıne ten sıch durch die Psychotherapeuten ausgebootet. Dıie
schöpferıische Selbstgestaltung sehr vıel mehr nreıize und kirchliche Moralverkündigung bleibt nNneuesSteNs oft aut ıne
der, jedentalls ın unseren Industriestaaten, nıcht mehr auf sehr allgemeıne Auslegung des qcQhristlichen Liebesgebotes
Lebenssicherung und A gerichtete Exıistenzkampf reduzilert. Dem entspricht heute noch oft ıne eigenartıg

mehr veistige Potenzen frei. ber schon der Umgang unvıtale, supranaturalistisch gefärbte Tötungsrelıigiosıität,
mıiıt den unausschöpfbaren Informationsströmen und dem dıe sıttlıcher Verantwortung nıcht herausfordert.
siıch unauthörlich vermehrenden Wiıssensstoft ordert nıcht Man dartf sıch über ıne solche Entwicklung treılıch nıcht
1Ur einen traınıerteren Vernunftgebrauch, sondern auch allzusehr wundern. Sıe hat auch spezifısch kirchliche Ur-

sachen. Warum INan zunächst durch Reduktion und npas-1ne yn Cu«c Anstrengung des siıttlıchen Urteilsvermögens.
SUuns und nıcht durch offensive Erneuerung reagıert, hängt
Mm: mMI1t eıiıner in der Kıirche tortwirkenden Gesetzes-
relıg10n, die ihrerseıts verhindert, da{fß eLtwa 1mM Bereıichymptome eiıner wertung gibt @s auch

der Kirche der Sakramentenpastoral dıe nötiıgen Instrumente geschaf-
ten werden. Be1i der Reform der Beichte beispielsweise

Fragt INa  —$ nach den Aufgaben, die der Kirche 1n diesem blockiert ımmer noch die rage nach dem verpflichtenden
Charakter der Einzelbeichte die viel wichtigere Frage, w1eBereich für die unmittelbare Gegenwart gestellt sınd,

1st zunächst fragen, ob sıch nıcht auch 1m relig1ös-kırch- der Mensch heute angesichts der vielen möglıchen Ent-
schuldigungsmechanısmen sıch seiner Schuld ohne Aus-lıchen Bereich ıne öfter spürbar werdende Geringschät- flucht ın Neurosen bewußt wırd und einen Sınn ftür Ver-ZUNg der Sıttliıchkeit abzeichnet. hne generell urteilen
gebung (und darın für persönlıche Verantwortung) ent-wollen, wırd INnNan apcCch mussen, xibt 5Symptome für

2ne religiöse Minderbewertung, WEenNn nıcht teilweıse wickelt. ıne umfassende Bußpastoral, dıe dıe geEsaMTE
Verkündigung und Liturgıie pragt, 1St somıt nıcht zustandeAusblendung des Sıttliıchen Man könnte WAar auch da
gekommen. Im übrıgen werftfen nıcht 1LULr Gegner der Kır-meınen, wachse 1m Gegenteıl NECUC Einsıcht gerade AaUus

der Mıtte des Evangelıums Die Hinwendung Jesus che VOI, S1€e se1 MI1t ıhrem Sündenregister lange eıit auf
den Sexualbereıich fixiert SCWESCH, S1e habe den ethischen1n den etzten Jahren erfolgte Ja gerade 1mM Blick auf die

Ethık Jesu. ber dabej handelt sıch ebenftfalls eın Handlungsraum 1n seiner PanzCch Breıte pal nıcht recht
wahrgenommen. Und in der 'Tat rächt sich Jjetzt diese Eın-häufig einselt1g politisch-gesellschaftskritisch vereinnahm-

tes Ethos, das der Schärte des bıblıschen Anspruchs das seitigkeıt schon be] der rage nach dem Schutz des —

geborenen Lebens. Nıcht selten wiırd hier NUur eın weıteresLeben des konkreten Subjekts nıcht gerecht wird. Doch
ymptome unbewußter Abwertung zeıigen siıch nıcht NUuUr Nıchtzurechtkommen mM1t Sexualiragen e Man

ll der Kirche nıcht abnehmen, da{fß S1€E eın mensch-1n gelegentlicher Uminterpretatıon des biblischen Gesamt-
liches Grundrecht und auch dıe sittliıche Würde dessenethos iın ıne primär blo{( politisch-aufklärerische Moral, kämpft, der ın Getahr 1St, sıch Leben vergehen.sondern eiınmal 1ın einem die etzten Jahre vielfach kenn-

zeichnenden, die Ambivalenz menschlicher Strebungen
unterschätzenden naıven Aufbruchsoptimismus, sodann Fıne fallige Kurskorrektur
ın einer manchmal unreflektierten Anpassung

Eıne Kurskorrektur mufste sıch deshalb ohl auch dieprimär bloß psychosozial fundierte Modelle der Erzie-
hung un: Persönlıchkeitstormung aut Kosten der (SE Kırche selbst verordnen. S1e könnte auf dreı Punkte DC-
wiıssensbildung. richtet se1n. Analog Z „Hierarchie der Wahrheiten“
Anstatt daß INan solche Modelle 1n den Dienst nahm, 1 Glaubensbereich mußte s1e ıne „Hierarchie der ethi-
die eıgene Mıtte besser siıchtbar machen, hat INAan sıch schen Werte un: Unwerte“ verdeutlichen oder diese NOL-

ıhnen oft unreflektiert, VO  $ der gleichen Wissenschafts- falls revıdieren. Unser heutiges anthropologisches Wıssen
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über Sexualität, Personwerdung un: Partnerschaft weıst beladenden „Gesellschaft“. Dıie Kirche mu{l mehr be-
ZWAar dıe Sexualıtät als einen wichtigen Bereich sittlicher herzigen, dafß der Bereich der Sıttlichkeit, die Ausbildung
Reifung un: Bewährung Aaus, aber S1e 1St nıcht dıe Grund- ethischer Verhaltensmuster ebenso W 1e€e die Fıindung VO  -

säule, mMIt der alle Sıttlichkeit steht und fällt, und s1e erhält Zielnormen, das eigentliche Feld der Begegnung VO  s Kıryr-
ıhre sittlıche Qualität wenıger Aus sıch selbst als AaUuS ıhrem che un Gesellschafl ın einer profanen Weol+t 1St. Hıer öft-
ezug anderen sittlichen Werten. Die Kırche müßte net sıch der Mensch ehesten einen Zugang ZuUur en-

wieder den Mut haben, Sıittlıchkeit als verkün- denten Sınngebung und einer wenı1gstens ansatzhatten
den, das 1in erstier Linıe den konkreten Einzelmenschen be- Gotteserfahrung. Für die biblischen Urbegriffe VO  3 Schuld,
trifit. Damıt soll weder der individuelle Pflichtenkodex eıl un Vergebung äßt sıch ehesten Verständnıiıs

den soz1alen ausgespielt noch parallel ZzZu Glauben wecken. ıne solche Begegnung 1St anstrengend, weıl S1e
einer Strategıe des iındıviduellen Seelenheils das Wort BO- aut Herausforderung un: unbequeme Wahrheiten nıcht
redet werden. Das ethische Bemühen aut den konkreten verzichten darf, s1e kann aber überall stattfinden: in der
einzelnen rıchten heißt nıcht seıne soz1alen Pflichten — Predigt, 1mM Vollzug der Liturgie, 1n der seelsorgliıchen
terbewerten, sondern 1Ur teststellen, der Schwerpunkt Beratung, 1mM Gespräch mi1t Gläubigen w1e mi1ıt Ungläu-
der Verantwortung lıegt in der Wahrnehmung der 1N- bigen. Es 1St der Dialog, der der Kiırche etztlich ansteht,
dividuellen un: soz1alen Pflichten durch den einzelnen 1n und äßt dem, der sıch auf die unfrisierte Erfahrung VO  3

den un: durch die Gruppen und Institutionen und nıcht Gut un: Bös einläft, auch genügend Spielraum für dıe
Seeber1n eıner mMI1t abstrakter Verantwortung oder Schuld jeweıls notwendıge Selbstkorrektur.

organge

Die Jüngsten orgänge Im Bereich des stımmungen diesem Artikel 1mM VOCI-

fassungsgebenden Organ zeıgen läßt,Abtreibungsstrafrechts „daß der Parlamentarische Rat die
rage der Reform des Schwanger-

Die rage der gesetzlichen Freigabe entscheiden wiırd. Wohl aber gab schaftsabbruchs nıcht präjudızıeren
des Schwangerschaftsabbruchs un: se1- Auskunft über die Argumente der Pro- wollte un darum die Frage, ob und
1Cer moralıischen Wertung 1St 1n den zeißßgegner. Sıe beziehen sıch 1m wesent- wıieweıt Art Abs Satz auch
etzten Wochen mehreren Orten in lichen auf die Fragen: Umsschließt das ungeborenes Leben schützt, nıcht AaUS-

unterschiedlicher Weıse wieder akut nach Art Abs des Grundgesetzes drücklich entschieden 1St (Prof. Horst
geworden. Für die Bundesrepublik jedem zustehende echt auf Leben auch Ehmke). In der Sache selbst sind die
fand 18 un November VOTLT das ungeborene Leben? Gilt, wWenn dies Verfechter der Fristenregelung WAar

dem Ersten Senat des Bundesvertas- grundsätzlıch bejaht wird, der recht- auch der Meınung, dafß das ungeborene
sungsgerichts die öftentliche Verhand- iıche Schutz des Ungeborenen 1n glei- Leben eın grundsätzlich schützendes
lung über die VO] 192 (von insgesamt cher Weıse für die gesamte eit der Rechtsgut ist, S1e csehen aber 1mM An-
234) Bundestagsabgeordneten der Schwangerschaft, oder lassen sıch Ab- schlu{ß das Urteil des Obersten

stufungen vornehmen? Kann derCDU/CSU un: den Landesregierun- Gerichts 1ın den USA (vgl Maärz
SCn der Bundesländer Baden-Würt- Schutz des Ungeborenen, WeNn 1975 124 1mM Ungeborenen nıcht
temberg, ayern, Rheinland-Pfalz, grundsätzlich bejaht wird, auch eiınen Träger VD“O  S Grundrechten. Dar-
Schleswig-Holstein und des Saarlandes ohne (zeıtlıch) lückenlose Pönalisierung auf gründet sıch ıhre rechtspolitische
eingereichte Normenkontrollklage ZUYT AaNSCMESSCH un umtassend gesichert Strategıe eiınes nach Stufen unterschied-

werden?Neufassung des 218 StGB (Fristen- lıchen Rechtsschutzes. Die Gegenseıte
regelung) Die Bekanntgabe des geht davon AauUs, dafß das Grundrecht
Urteils 1St für den 29 Januar 1975 _ Be1i der Beantwortung der ersten rage auf Leben auch beim ungeborenen
gekündigt. Der Verhandlungs- bzw spielt auch die Entstehungsgeschichte Leben verfassungsrechtlıch gegeben 1St.
Anhörungsverlauf aßt selbstverständ- des Art Abs iıne Rolle Die Re- Sıe äßrt WAar offen, ob der Schutz in
ıch noch keinen Schluß darüber Z gierungsseite ist: der Meınung, daß sıch gleicher Weıse erfolgen habe w1e
Ww1e sıch das Bundesverfassungsgericht and der organge die Ab- beim Geborenen, ordert aber durch-


